
Gegenwart zwischen der Welt der Kultur und der noch allweg in 
ursprünglicher Roheit versunkenen Menge. So belauschte er denn das 
Volksleben in den leidenschaftlich erregten und in den geheim dahin­
flutenden Strömungen und suchte seine Landgenossen durch den Hin­
weis auf künftige Errungenschaften in Gesittung, Unterricht und 
Wohlfahrt heranzubilden zu stämmigen Kämpen des Fortschritts und 
der Völker beglückenden Freiheit. Freiheit und Fortschritt waren ihm 
aber nicht hohle Schlagwörter, sondern unvergleichliche Schätze, nur zu 
erreichen durch ernste, unausgesetzte Arbeit und durch Annäherung 
jener unheilvollen, scharfkantigen Gegensätze von Bildung und Be­
schränktheit, von Reichtum und Armut, die wie ein lähmender Alp 
auf der Gesellschaft Verderben brütend lasten."

Von Felders Werken sind im Buchhandel noch zu haben- 
„Nümmamuller" (Landbuchhandlung in Berlin), „Liebeszeichen" 
(Reclams Universas-Bibliothek 5326), „Aus meinem Leben" (Verlag 
Albert Langen in München). Es ist eine Ehrenpflicht der Landsleute, 
für eine Neuausgabe der beiden größeren Werke Felders: „Sonder­
linge" und „Reich und Arm" zu sorgen und die Herausgabe von 
Felders Briefwechsel zu ermöglichen.

Neueste Zeit.
Auch in der jüngsten Vergangenheit haben sich Vorarlberger als 

Dichter und Wissenschaftler einen Namen gemacht. Manche von ihnen 
haben in der Deuksch-österreichischen Literaturgeschichte von Nagl- 
Zeidler-Castle (36) Würdigung gefunden. Von vielen gibt Brümmer 
(17) einen Lebensabriß und die Werke an.

Johann Georg Donbank'),
geboren zu Braz bei Bludenz am 15. September 1824, studierte in 
Feldkirch, Innsbruck, Padua und Brixen, wurde 1850 zum Priester 
geweiht und wirkte als Deutschprofessor an den Gymnasien zu Feld­
kirch, Zara, Laibach und Innsbruck. 1866 gab er den Staatsdienst auf 
und widmete sich der Politik. Er war Gründer und Leiter der klerikalen 
„Tiroler Stimmen"; 1868 übernahm er die Leitung des „Vorarl­
berger Volksblattes" und wurde der Schöpfer der katholisch-konser­
vativen Kasinos in Vorarlberg. 1870 übernahm er eine Erzieherstelle 
im Hause des Fürsten Jlsenburg-Birstein, danach lebte er eine Zeit­
lang als freier Schriftsteller in der Erzdiözese Wien. Von 1875 an 
wechselte der ruhelose Mann die Seelsorgeposten: St. Gallenkirch, 
Bartholoinäberg, Gargellen, Gortipohl in Vorarlberg, Innsbruck, 
Mieders, Matrei in Tirol. Mit 66 Jahren trat er zu Marianhill in 
Südafrika in den Trappistenorden, kehrte aber schon im nächsten 
Jahre nach Europa zurück. Nach kurzem Aufenthalt in Tirol und
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